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„Di1e Psychoanalyse bleibt anstöfßig”
Eın Gespräch mıt dem Analytiker un Theologen Eckhard Frick

Seıit einıgen Jahren gıbt Anzeıchen für einen sıch ıntensivierenden Dialog zwıschen
Psychologen, Therapeuten und Analytıkern auf der einen, T’heologen und eelsor-
SETTI auf der anderen Seıte. Interdiszıplinäre Kongresse und agungen, einschlägıge
Publikationen, ımmer mehr Theologen, dıe über eine psychotherapeutische oder
-analytısche Zusatzqualifikation verfügen. UÜber das Verhältnis zwıschen Psychoana-
Iyse, Theologıe und Glaube sprachen WIr mMI1t dem Psychiater, Analytıker und Jesut-

Eckhard TG Ias espräc. führte Alexander Foıitzık

Pater Frick, hat sıch IM Bereıich der Psychologıe der agı der patriarchalenal un der Triebunterdrückung
Sahls elıgion und relig1ösen Phänomenen verändert, dafß außerst distanzıert un kritisch gegenüberstand. Andererseits
R1n offenerer und freiıerer Dialog zwıschen Psychologen und WAarTr jedoch beeindruc VON ihrer Autorı1tät eine Auto-
Theologen, Therapeuten, Analytıkern und Seelsorgern HUn M die ınnerhalb der psychoanalytischen ewegung für
möglıch st? Ist INa  > €e1 etwa In der Psychoanalyse auch Von sıch selbst beanspruchte.
tradıtionell religionskritischen Posıtionen abgerückt?

Welchen Anteıl en heı dem vVvon nen beschriebenen
HC DiIie Psychotherapie, insbesondere dıie an  1SC: Orlen- Paradıgmenwechsel äußere Einflüsse? Oder iıst VorT em Pro-
tierte un: die Psychoanalyse selbst verfügen auch heute über dukt einer konsequenten ınternen Weıterentwicklung ıIn Theorıe

und Praxıseın religionskritisches Potential und 65 kann auch weder era-
peuten noch Analytıkern darum gehen, unkritisch gegenüber
der eligıon werden. Aber 6S äfst sich ein regelrechter Para- TIC| Zunächst einmal MUu auch die Analyse VOT dem Hın-
digmenwechse. 1mM Zugang, 1mM Verständnıiıs VO  — eligıon VCI- tergrund ihres gesellschaftlichen un wissenschaftliıchen
zeichnen: Vom eıner patrıarchal zwanghaften Aus- Kontextes verstanden werden. Als Freud 1im Jahr 900 selne
ragung der Religion einem heute stärker spirıtuellen, ent- Traumdeutung publizıerte, tat dies In einem dUSSCSPIO-
wicklungsorientierten In selInem beispielsweise In „ To- chen positivistischen un materialıstischen Umfeld, insbe-

sondere elıner stark naturwissenschaftlich orlentierten Wile-tem und Tabu“ entwickelten wissenschaftlıchen Mythos
beschreibt Treu eligion als Verarbeitung einer symbolischen ICN Medizinıischen Fakultät Und wurde dıe Kırche für iıh
Schuld dem rvater gegenüber: In Rıvalıtät die Frauen hat- geradezu die Verkörperung es Unwissenschaftlichen und
ten die ne den Vater getötet un suchten ihm 1U gerecht Rückwärtsgewandten. Allen Neuerungen stand S1€e feindlich

werden, indem S1E€e ihn einem ott stilisıerten. Dieser gegenüber. Im Verlauf der weıteren analytischen Theoriebil-
Mythos 1st natürlich nıcht ethnologisc. verstehen. Es ist viel- dung geriet aber immer stärker die Entwicklung des Men-
mehr der Versuch, eligion un ıhre Institutionen als eıne pa schen In den T@ un:! somıt auch die selner relig1ösen ber-
triarchale Veranstaltung interpretleren. Dabe!l hat neben- ZCUSUNS. ach dem /7weıten Weltkrieg präagte beispielsweise
be]l bemerkt dıe Psychoanalyse selbst strukturelle Ahn- der Psychoanalytıker un Kinderarzt Wınniıicott den Begriff
lıchkeiten mıt der katholischen Kırche und ihren Institutionen, des „Übergangsobjektes“ Fın Gegenstand, etwa eın eddybär
etwa, Was den Umgang mıt aC. mıt Expertenposıtionen oder ıne uppe; TrOsten das Kınd ber dıe Abwesenhe1 der

Eltern hınwegs. In der OÖffnung dieses Übergangs-, diesesund die FEinflulßsnahme auf Mitglieder betrifft.
Phantasieraumes lernt das Kınd zugleic zwıischen Innen un
ußen, Ich un Du unterscheiden un gewinnt eınen C1I-

„Religiosität wurde nıcht mehr statısch verstanden“ sten Zugang Phänomenen, die für den spateren Erwachse-
LICH Kunst, Kreatıivıtät un eligıon seın werden.

Freuds Haltung der Kırche gegenüber WTr hnehın höchst
ambıvalent. Wıe konnte dıe Beobachtung menschlicher Entwicklung

aber einen Zugzang ZUT elıgıon verändern, der sıch Dislang auf
MG Er WAarTr merkwürdig faszınıert VONN der katholischen
Kirche Auf selnen zanlreıchen Reisen nach Rom hat nıcht

deren regress1ive und zwanghafte Ausprägung konzentrierte?
1L1UTL immer wleder Michelangelos Moses meditiert, sondern 7n Im Zentrum stand nıcht mehr der ödıpale Clinch mıt
auch die katholische Kirche, der eiınerseıts als Hort dem Vater, die anal-zwanghafte Regression In der patriarcha-
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len eligıon, sondern die Frühentwicklung eines (Jottes- Realıtätsanforderungen, dıe sıch das Ich richten. Jung hın-
bıldes, das uns eben als „Übergangsobjekt“ ÜUrG das I1 versteht der „transzendenten Funktion“ die

Wandlungsfähigkeit der menschlichen eele, dıie MKG dıeen begleitet, Entwicklungs- un Reifungsschritte ermOg-
TC )as Gottesbild verändert sıch dabei mıt diesen Schrit- Auseinandersetzung mıt dem Unbewulßfsten erzielt wird.
ten selbst SO wird Religiosität nıcht mehr statısch verstan-
den Es x1bt eın einheitliches relig1Ööses Phänomen, sondern Worın unterscheidet sıch das Verhältnis personalıstischer
11UTE Religjosität In Entwicklung. Dabe!i ist selbstverständlich Psychologien AT Transzendenz Von dem ungs oder der Schu-
Religiosität nicht A ım konfessionellen Sinne gemeınt, SUO1I1- en, dıe auf dem Jungianıschen Ansatz aufbauen?
dern auch die In eiınem aufßserkonfessionellen oder nıcht-
kıiırchlich gebundenen Kontext. C ine strikt personalıstische Psychologie wird anO-

IiNEeNEC WIE Rausch, Gotteserfahrung In der Meditation, frele
er relatıv Junge Begriff „transpersonale Psychologie” steht ungeschuldete Hıngabe, todbringende Erkrankung oder SCXU-

für einen weıteren Zugang relig1ösen Phänomenen. Ihre Ver- elle Ekstase kaum In den Blick nehmen. S1e wıird S1E vielleicht
TIreter suchen dıe dırekte Verbindung einer „herkömmlichen“ beobachten, aber immer VO  - dem bereıits „gesicherten” Ich als
Psychologıte, der Psychotherapie, mMI1t relıg1ösen und weısheıtlich- dem Zentrum des Bewulstseins ausgehen. Philosophisch SC
spirıtuellen Tradıtionen oder Erkenntnissen und öffnen ent- sprochen, werden solche Transzendenzphänomene lediglich
schıeden Theorıe und Praxıs für dıe transzendente Dimension. empirisch 1mM Gegenstandsbereic erfalst, nıcht aber nN-
Inwıieweılt zeıigen sıch zumındest auch In der Entstehung olcher dental In der Subjektkonstitution. a lıegt der große Unter-
Psychologien dıe Defizite analytıscher, psychotherapeutischer schied ZU Denken Jungs, oder dem, Was heutige Autoren
chulen und AÄAnsätze, dıe relig1öse Bedürfnisse und Disposit1i0- unter dem Stichwort „ T’ranspersonale Psychologie” Uu-

nen insgesamt vıel wen1g wahrgenommen haben? chen: Nämlich den Menschen nıcht L1L1UT VO ern selnes Be-
wußfltseinsfeldes sehen, sondern VO iıcht-Ic her un

Frıick. Was immer Ianl VOIN diesem etwas SCI], aber durchaus VO aprlıorischen en der personalen Erfahrung. Diese
eingeführten Begriff „transpersonale Psychologie” hält T: Strömungen iın der Psychologie lenken den IC auf
verwelst siıcherlich auf solche Defizite. Um verstehen, Was das, Was 1mM Menschen angelegt 1Sst, auf se1ın Ausgerichtetsein

„transpersonaler Psychologie” verstanden wırd, MU: auf eın steuerndes Zentrum, das ıhm 1st. Jung nenn
111all sıch VOT ugen halten, da{fß dıe meIlsten westlichen PSy- dieses Zentrum das „Se als den Miıttelpunkt elınes psychı-
chologien, auch die Freudsche Psychoanalyse, Ich-zentriert, schen Gravıitationsfeldes, In das das Ich grei Das Ich, der
personalistisch denken Man begreıft das Ich als Zentrum der „Ich-Komplex”, 1st das Zentrum me1lnes Bewulßstseins un ich
Persönlichkeit, das die Abgrenzung zwischen Innen un: lerne 1mM Laufe me1lnes Lebens, da{s dieses Ich bezogen ist auf

en eıistet, eın JEWISSES ewulst- eın orößeres Zentrum, ıne osrößere MT eNTIZOgeNeE Miıtte

Der Jesuit Eckhard seinsfeld hervorbringt. In diesem
personalen Daseın siıeht INall den Liegt damıt für einen Theologen das espräc: mM1t dem Jun-(geb 1955 ist

chiater, Psychodra- ern des seelischen Se1Ins. egen- g1uanıschen Analytıker oder einem Vertreter der transpersonalen
tiker un: Junglanı- über diesem personalistischen An- Psychologie näher? Gestaltet sıch der Dialog mi1t dıesen einfacher?

scher Anal [ ıNn Satz der meılsten westlichen Psycho-
CHCI Pr IS und ogen verwIles Carl (Justav Jung auf TI1IC: Er 1st einfacher un schwieriger zugleic un ängrbeauftragter der
chschule für Phiılo- den apriorischen en dessen, Was zunächst einmal entschieden VO  — den einzelnen Gesprächs-

WIT personale n  rung CIM ab 1ele werden sıch 1m personalistischen Modellsophie sowl1e der Ab-
teilung Psychotherapie [Jas en bevor WIT dıie Erfahrung wohler fühlen, das uNnseTeN SAanzZeCI wissenschaftlichen Den-

Psychosomatik der eliner persönlichen Mutltter machen ken zugrundeliegt. Und für die schilere Beobachtung der Phä-
können, oder auch als ErwachseneLudwigs-Maximilians- OM bletet das personaliıstische Modell den Junglanıschen

Universität Mün- uns eriınnern können 1ne Ge= un „transpersonalen” Nnsatzen gegenüber sicher einen MOT-
chen. Sein Forschungs- schichte mıt Mutter, Vater oder
schwerpunkt liegt

teil In jedem Fall sollte siıch jeder, der siıch mı1t Jung beschäf-
deren Bezugspersonen, mMussen WIT tıgt, auch mıt den empirischen Grundlagen seeliıschen Se1Insderzeit Bereich der eınen Verstehenshorizont anneh-Psychoonkologie. beschäftigen.
I1E  = LDiesen Horıizont bıldet das
kollektive Unbewußte er Tans- Steckt In dıiesem Appell auch dıe Warnung dıe Theolo-

personale Tun: elınes kollektiven nbewulfsten macht CS mır genzunft, Jung nıcht HLÜT nıcht m1ißzuverstehen, sondern ıhn
überhaupt erst möglıch, persönliche Erfahrungen machen. auch nıcht vereinnahmen?
Treu: sah 1Ur das persönlıche UnbewuKßte, un verstand als
1ne Art Reservoır für verdrängte Triebwünsche, die das Ich TIC: Theologen interpretieren Jung allzuoft 1mM Sinne elıner
bedrängen. DIe Freudsche Analyse hat e1in Ich-Management natürlichen Theologıe. Schliefslic pricht Ja In der at sehr
Z Zıel, eın besseres Aushandeln VO rıeb-, (jew1lssens- un vIiel VO  } chrıstlichen Symbolen un: wıdmet sıch ETW dem

HERDER KORRESPONDENZ 53 559



Interview

Wandlungssymbol In der Messe oder den psychologischen CS Maınz, VON der psychosomatischen Abteilung der Uni-
Grundlagen des Trinıtätsdogmas. Solche Abhandlungen sche1- versıtät un VO alnzer Instıtut der Deutschen Psychoana-
18048 theologische TIraktate verheilßen. S1e sind 65 aber ke1l- lytischen Vereinigung gemeiInsam veranstaltet wurde. Unter
NECSWCHS. Jung selbst hat immer wleder darauf hingewıesen, ıtwırkung des Präsıdenten der Internationalen psychoanaly-
da{ß En einen empirischen /ugang hat. Damlıt meınt CI da{s tischen Vereinigung wurde da ach Begegnungsmöglıichkei-
VO Gottesbild pricht und nıcht VO  = (Gott selbst. Jung hält ten zwıschen Psychoanalyse un: Seelsorge gefragt
metaphysische Fragen offen, macht aber keine metaphysıschen
Aussagen. Insofern ISt für einen Theologen zunächst einmal WOoO und wWw1e könnten etwa dıe Systematische Theologıe
einfacher, sıch mıt Teu: beschäftigen, weıl Teu: eın klare oder auch dıe Exegese Von einer weıteren Annäherung PSy-
metaphysıische Begrenzung hat, die 111all be] Jung vermıiılst. chologıe und Psychoanalyse oder auch HUT e1Iner vorurteilsfreien

und -freieren Wahrnehmung ıhrer Erkenntnisse profitieren?
Bıetet aber nıcht dennoch diese Erweıterung, dıe Jung ıIn

der Psychoanalyse eingeführt hat, ein wichtiges Gesprächsange- Wl In der systematischen Theologie 1st ıne solche Auseımin-
andersetzung überall ort fruchtbar, die Überlieferunghot gerade für dıe heutige Theologie?
des Nogmas, aber auch mıt er sprechen die

YIC: Wenn Ial alte Rezensionen adus den fünfziger Jahren Gottesfinsternis VOL dem Hıntergrund uUuNseTeT geistigen Ö1-
liefßt, beispielsweise ungs blasphemisch-spirituellem Buch tuatıon reflektiert werden. DIie Theologie wird sıch In dem
„Antwort auf H b“‚ stÖlst INan fast ausschliefßlich auf apolo- alße auch der Psychologie un: Psychoanalyse annähern,
getische Zurückweisungen bel den theologischen Rezen- WI1e s$1e bereıt 1st, sıch den Dunkelheiten un Suc  ewegun-
senten Im damalıgen Gehäuse der Theologie Walr Gs nıcht CIl der Mitmenschen EGLzZeN: un darauf verzichtet,

HU VO 1E Schrift und Tradıtion gesicherten Standpunktmöglıch, einen modernen gnostischen Mraktat,
lesen. Heute ıst dies selbstverständlich möglıch, WE INa AUS urteilen. Die Psychoanalyse erlangt für dıie eologi-

Jung nıcht den Nspruc. dogmatischer Korre  el stellt sche Reflexion ıne Funktion, WIe s1e etwa auch die moderne
un trotzdem bereıt 1Sst, Anregungen VO selInem Denken Lıteratur hat S1e In eın Feld der Infragestellung und der
empfangen Iieses kreıiste über viele Jahrzehnte das ucC nach Formulierungen, S1E geleitet ZUTLT Bestim-
CArıstlıche Oogma: VO  = den ersten Fragen des Konfirmanden INUNS Erfahrungsräume;, Ac  samkeıt
Jung, die ıhm seın Mater, eın erfahrungsloser evangelischer
Pfarrer, nıcht beantworten we1l5, bIs hın ZA00 pätwer. In der Exegese scheıint dıe tiefenpsychologische Interpretation
un: besonders ‚Antwort auf H b(( der Schrift als ein Zugang unter anderen fast schon etabliert.

G DI1e Exegeten mussen das fachliche Wiıssen, über das WIT
„Di1e Psychoanalyse In eın Feld der heute nach vielen Jahrzehnten historisch-kritischer Forschung
Infragestellung” verfügen, In den Dialog mıt der tiefenpsychologischen Inter-

pretation der Schrift einbringen, ohne ngs un ohne HY-
Auch auf seıiten der Theologie lassen sıch In den etzten DrIıs. Nur wird dieser Dialog fruchtbar, nıcht indem 11L1all

Jahren und Jahrzehnten INE eue enheıt, INE Annäherung die genumn theologische Forschung 1Ure 1ne psychoanaly-
dıe Psychologıe, ein Zugang psychischen Phänome- tisch orlıentlierte Auslegung TSsSetzl Iieses espräc gelingt

nNEeEnNn beobachten... auch heute nıcht ohne weıteres. Insgesamt darf etwas wWw1e
die „persönlıche Gleichung” nıcht unterbewertet werden: Je-

Frıick. Es ist sicherlich siınnvoller, VO einzelnen Theologen der einzelne mMu: 1mM 0g mıt dem psychoanalytıschen
oder Strömungen sprechen, die sıch gegenüber den Hu- Denken ıne Weiıse finden, sıch persönlıch ansprechen, I116-

manwıissenschaften 1M allgemeınen un: insbesondere der CIl un auch provozıleren lassen. DIies 1st immer eın sehr
Psychoanalyse gegenüber öffnen. Umgekehrt können WIT Ja persönlicher Weg, der sıch nıicht kırchenamtlıch, publizistisch
auch In der Psychoanalyse nıcht VO  z einer generellen ffen- oder wissenschaftlich vorwegnehmen äflst
heıt sprechen. Die Junglanische Analyse richtet sıch auf den
Bereich Spirıtualität, nıcht sehr auf die Theologıie. Verena Warum aber ollten sıch Theologen stärker als bhısher auf
ast sieht die Lösung VO den Elternkomplexen als spirıtuelle dıe Weggefährtenschaft mMI1t Psychoanalytıkern einlassen?
Aufgabe, un Roland er pragte In nalogı1e ZAHT Je.  e-
zıehungstheorı1e den Begriff der spirıtuellen Repräsentanz. Wl Wır Analytıker verstehen unls In einem größeren KOon-
Damıt siınd Vorstellungen gemeınt, dıe ich VO eigenen texT als Anwiälte des nbewußten, gCNAUCT gesagt, als An-
Nicht-mehr-Sein, Noch-nicht-Seıin, VO Verlust all dessen wälte eliner Verhältnisbestimmung zwischen der be-
habe, Wds mIır Identität vermuiıtteln scheint. Es gibt Anhalts- wulsten Lebenseinstellung un der Einstellung Z
punkte für zunehmende Dialogbereitschaft etwa eın Sympo- nbewulflsten [)as Unbewußte wiıird damıt nıcht sakralısıert,
SIOM: das etztes Jahr VO  - der Katholischen ademıie der L16- einem ott oder Ersatzgott emacht. Und doch verweılst
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dıie Psychoanalyse auf dıie hılfreichen Aspekte menschlicher HT Der Weg der Psychoanalyse ıst eın Individuationsweg,
Unvollkommenheit, uUuLNlseTeTr omplexe, uULNsSeTIET Hemmun- 1ne sehr persönlıche un intıme Entwicklung, die eın Mensch
SCI1, uUNseTes Schattens, der ungelebten oder ungeliebten durchläuft Damıt ist nıcht iırgendeine Form VOINN Ego- Irıp SC
Möglıchkeiten, die WIT SCIN auf andere proJ1izieren. Teu. meınt, sondern Selbst-WerdungNAusrichtung des chs
Nannte dıe Iräume den Könıgsweg ZA0N nbewulßsten, un auf das Selbst als archetypische, MIr CeNTIZOgeENeE Mıtte, damıt
Jung ügte hinzu, die OmplexXe selen höckerige, vielfach BC auch auf dıie intersubjektive, so7zlale un politische Realıtät.
wundene ußpfade Z nbewußten, ZAUEEN Individuation. Darüber 1st schwer reden. Meıner Erfahrung nach hegt be]

Menschen, die selbst 1ıne Analyse emacht aben, äufig eın
Wenn das espräc zwıschen T’heologıe und Psycho- doppelter Diskurs VO  Z DIe persönlıche Erfahrung des psychl-

logie geht, gera zuerst und vıelleicht auch vordergründıg schen ntwicklungsweges mufs sıch nıcht In ihrer theologisch-
dıe Praktische Theologıe In Blıck Wıe kann gerade S1e Von dıe- phiılosophischen UÜberzeugung niıederschlagen. stehen
SETTI Dialog profitieren? €1: Bereiche relatıv unvermuıttelt nebeneılnander. Und das

liegt daran, da{fs ILanl In der Theologie vorwlegend ewulst-
eBezüglıch der Praktischen Theologie sehe ich zunächst seinspsychologisch, also Konzepten orlentiert erzieht, wWwen1-
VOT em eın Problem, das allerdings mehr oder wenı1ger gCI narratıv, wenı1ger erfahrungsorientiert. In der Analyse geht
immer dort entsteht, sıch Theologen die Rezeption der S umgekehrt erst einmal Sal nıcht Konzepte, sondern 3
Ergebnisse VO  - nıcht-theologischen Wissenschaften, VO Na- freie Assozlleren, TIräume, Störendes, Peinliches, Ja In
LUr-, Human- un Sozlalwıssenschaften emühen: Leicht WEeI - rationales, also das SCNAUC egenteıl.
den diese instrumentalisiert un der theoretische Kontext die-
SsSCT Ergebnisse wen1g beachtet oder SAal1Z übersehen. Dabe1l

„Theologen und Analytiker olltenelhat doch das /Zweıte Vatıkanum eindringlıch gemahnt, die le-
gıtıme Autonomıie der Humanwissenschaften respektieren. aufklärerisch wetteifern“

1INe hbesondere Brückenfunktion zwıschen den Bereichen
Theologıe und Psychologıe könnte dıe Pastoralpsychologie e1IN- elche krıtische Funktion können und MUSSEN Theologen
nehmen. Sollte s$1e aufgewertet werden? und Psychologen ImM Dialog füreinander wahrnehmen?

HC ıne wichtige Vorbemerkung dazu, zunächst quası Frick em dıe Psychoanalyse eben auch das Irrationale,
auf der studientechnischen ene Das theologische rund- Störende oder Peinliche Z Sprache bringt, kann S1E den

studıum ware über{fordert, würde Theologen helfen, nıcht dıie eigenen Erlösungsphantasien auf
Einschlägige Veröffent- 65 gleichzeitig mıt der 1e der die Psychotherapie übertragen, ohne die Endlic  el un
lichungen Fricks theologischen Fächer ber elıne Gebrochenheit der menschlichen Exıistenz, uUuNnseTE Krankhe!1i-

Wer ist schuld? Das psychosozlale Grundkompetenz temns Sterbenmüssen nehmen. Der Dialog mMu
Problem der Kausa- hinaus elne fachpsychotherapeuti- fortgesetzt werden, ohne allerdings der US10N verfallen,Lität Psychiatrie
und Psychoanalyse. sche Kompetenz vermuitteln wol- da{s WG therapeutische Begleitung eın vollkommener

len In der Pastoralpsychologie Mensch produzlert werden kann. Klinisch machen WIT alsHildesheim-Zürich-
Nework 1993 geht Cc5 1U darum, Ergebnisse der Therapeuten häufig dıie Erfahrung, da{ßs Menschen mıt dem
Durch Verwundung verschledenen Psychowıssenschaf- unsch nach elner magıschen Heilung, nach elner Heilung
en. Zur Psycho- teCN; der Entwicklungspsychologie;, 1mM Hau-Ruck-Verfahren uns herantreten. Häufig beruht
analyse des Heilungs- der Sozlalpsychologie, der- dieser Wunsch auf eliner „Paradies-Übertragung“, wWwI1e Kathrın
archetyps. Zürich schiedlichen psychotherapeuti- sper dies nenn Im Jargon gesprochen, dürfen WITsInterview  die Psychoanalyse auf die hilfreichen Aspekte menschlicher  Frick: Der Weg der Psychoanalyse ist ein Individuationsweg,  Unvollkommenheit, unserer Komplexe, unserer Hemmun-  eine sehr persönliche und intime Entwicklung, die ein Mensch  gen, unseres Schattens, der ungelebten oder ungeliebten  durchläuft. Damit ist nicht irgendeine Form von Ego-Trip ge-  Möglichkeiten, die wir gern auf andere projizieren. Freud  meint, sondern Selbst-Werdung durch Ausrichtung des Ichs  nannte die Träume den Königsweg zum Unbewußten, und  auf das Selbst als archetypische, mir entzogene Mitte, damit  Jung fügte hinzu, die Komplexe seien höckerige, vielfach ge-  auch auf die intersubjektive, soziale und politische Realität.  wundene Fußpfade zum Unbewußten, zur Individuation.  Darüber ist schwer zu reden. Meiner Erfahrung nach liegt bei  Menschen, die selbst eine Analyse gemacht haben, häufig ein  HK: Wenn es um das Gespräch zwischen Theologie und Psycho-  doppelter Diskurs vor: Die persönliche Erfahrung des psychi-  logie geht, gerät zuerst und vielleicht auch etwas vordergründig  schen Entwicklungsweges muß sich nicht in ihrer theologisch-  die Praktische Theologie in Blick. Wig kann gerade sie von die-  philosophischen Überzeugung niederschlagen. Oft stehen  sem Dialog profitieren?  beide Bereiche relativ unvermittelt nebeneinander. Und das  liegt daran, daß man in der Theologie vorwiegend bewußt-  Frick: Bezüglich der Praktischen Theologie sehe ich zunächst  seinspsychologisch, also an Konzepten orientiert erzieht, weni-  vor allem ein Problem, das allerdings — mehr oder weniger —  ger narrativ, weniger erfahrungsorientiert. In der Analyse geht  immer dort entsteht, wo sich Theologen um die Rezeption der  es umgekehrt erst einmal gar nicht um Konzepte, sondern ums  Ergebnisse von nicht-theologischen Wissenschaften, von Na-  freie Assoziieren, um Träume, um Störendes, Peinliches, ja Ir-  tur-, Human- und Sozialwissenschaften bemühen: Leicht wer-  rationales, also um das genaue Gegenteil.  den diese instrumentalisiert und der theoretische Kontext die-  ser Ergebnisse zu wenig beachtet oder ganz übersehen. Dabei  „Theologen und Analytiker sollten beide  hat doch das Zweite Vatikanum eindringlich gemahnt, die le-  gitime Autonomie der Humanwissenschaften zu respektieren.  aufklärerisch wetteifern“  HK: Eine besondere Brückenfunktion zwischen den Bereichen  Theologie und Psychologie könnte die Pastoralpsychologie ein-  HK: Welche kritische Funktion können und müssen Theologen  nehmen. Sollte sie aufgewertet werden?  und Psychologen im Dialog füreinander wahrnehmen?  Frick: Eine wichtige Vorbemerkung dazu, zunächst quasi  Frick: Indem die Psychoanalyse eben auch das Irrationale,  auf der studientechnischen Ebene: Das theologische Grund-  Störende oder Peinliche zur Sprache bringt, kann sie den  studium wäre überfordert, würde  Theologen helfen, nicht die eigenen Erlösungsphantasien auf  Einschlägige Veröffent-  es gleichzeitig mit der Vielfalt der  die Psychotherapie zu übertragen, ohne die Endlichkeit und  lichungen Fricks u.a.:  theologischen Fächer über eine  Gebrochenheit der menschlichen Existenz, unsere Krankhei-  — Wer ist schuld? Das  psychosoziale Grundkompetenz  ten, unser Sterbenmüssen ernst zu nehmen. Der Dialog muß  Problem der Kausa-  hinaus eine fachpsychotherapeuti-  fortgesetzt werden, ohne allerdings der Illusion zu verfallen,  lität in Psychiatrie  _ und Psychoanalyse.  sche Kompetenz vermitteln wol-  daß durch therapeutische Begleitung ein vollkommener  len. In der Pastoralpsychologie  Mensch produziert werden kann. Klinisch machen wir als  Hildesheim-Zürich-  /  New York 1993.  geht es nun darum, Ergebnisse der  Therapeuten häufig die Erfahrung, daß Menschen mit dem  — Durch Verwundung  verschiedenen Psychowissenschaf-  Wunsch nach einer magischen Heilung, nach einer Heilung  __ heilen. Zur Psycho-  ten, der Entwicklungspsychologie,  im Hau-Ruck-Verfahren an uns herantreten. Häufig beruht  __ analyse des Heilungs-  der Sozialpsychologie, der unter-  dieser Wunsch auf einer „Paradies-Übertragung“, wie Kathrin  archetyps. Zürich  schiedlichen psychotherapeuti-  Asper dies nennt. Im Jargon gesprochen, dürfen wir gegen-  _ 1996.  schen Schulen als regionale An-  über solchen Patienten nicht in die Gegenübertragungsfalle  thropologien in eine theologische  tappen und uns selbst als Wunderheiler aufführen, als die  Anthropologie einzubringen und zu fragen, über welche  heilenden Gurus, die in der Lage sind, derartige Wünsche zu  Kompetenzen heute Seelsorger und Seelsorgerinnen verfü-  erfüllen. Wir begleiten nur in der Bearbeitung solcher Heilser-  gen sollten. In keinem Fall aber sollte der Eindruck entste-  wartungen, in der Annäherung an die Realität, an Verwundet-  hen, als könne man in der Pastoralpsychologie im Schnell-  sein und Unvollkommenheit. So wandelt sich neurotisches  durchgang lernen, wozu andere Leute zehn bis fünfzehn  Elend in gemeines Elend, wie Freud nüchtern und bescheiden  Jahre brauchen.  feststellte.  HK: Ist das Mauerblümchendasein der Pastoralpsychologie aber  HK: Gerade gegenüber der Versuchung des Wunderheilers könnte  nicht doch auch Symptom für ein nach wie vor unbefriedigen-  aber doch die Theologie mit ihrem Wissen um die fortdauernde  des Verhältnis zwischen Theologie und Psychologie und hier  Gebrochenheit unserer Existenz einen wichtigen Dienst für die  noch einmal besonders der Psychoanalyse?  Therapeuten, eine ideologiekritische Funktion übernehmen...  HERDER KORRESPONDENZ 53 11/99  5611996 schen chulen als regionale An- über olchen Patıenten nıcht In dıe Gegenübertragungsfalle

thropologien In elne theologische tappen un uUu1ls selbst als Wunderheiler aufführen, als dıe
Anthropologie einzubringen und firagen, ber welche heilenden Gurus, dıe In der Lage Sind, derartige Wünsche
Kompetenzen heute Seelsorger un Seelsorgerinnen verfü- rfüllen Wır begleiten 1LUFr In der Bearbeitung olcher Heilser-
SCHh ollten In keinem Fall aber sollte der Eindruck entste- wartungen, In der Annäherung die Realıtät, Verwundet-
hen, als könne I1a  — In der Pastoralpsychologie 1mM chnell- se1ln un Unvollkommenheit SO wandelt sich neurotisches
durchgang lernen, WOZU andere Leute zehn bıs unizenn en! In gemeınes en WI1e Freud nüchtern un bescheiden
Ke brauchen. feststellte

Ist das Mauerblümchendasein der Pastoralpsychologie aber Gerade gegenüber der Versuchung des Wunderheilers könnte
nıcht doch auch Symptom für e1n nach W1eE VorT unbefriedigen- aber doch dıe Theologie mi1t ıhrem Wıssen dıie fortdauernde
des Verhältnis zwıschen Theologıe und Psychologie und hıer Gebrochenheit UNSerer Exıistenz einen wichtigen Dienst für dıe
noch einmal besonders der Psychoanalyse? T'herapeuten, eiInNe ıdeologiekritische Funktion übernehmen. ...
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Interview

TIC el ollten aufklärerisch wetteifern, ihr kritisches Po- und gelebtem Glauben überhaupt sınnvoll egrıffen WI1E
Ersatz oder ÖSUNg verstehen?tential erarbeıten un pflegen un Allmachtsphantasıen, die

In beiden Bereichen 91Dt, mıt der Wirklichkeit des Teuzes
WG Zunächst älst sıch beobachten, da{ß die BeichtpraxI1s ab-konfrontieren. eın therapeutisches Bemühen kann dıie {1-

nale Dimension WMSECHEGNT: Existenz aufheben, dıie Gebrochen- un: dıe Attraktıivıtät der Psychotherapie zunımmt. Männer
heıt un: Endlic  eıt, In der WIT leben, äandern. Was die reli- un Frauen, dieer einen Beichtvater als eine väterlich bera-
x1ÖSE Sprache „Sünde“” CMNE kommt In den Blıck, wWwenn tende, auch krıtische, letztlich aber hilfreiche Instıtution aufge-
therapeutisch elıne JeEWISSE ch-Akzeptanz un dann auch sucht haben, gehen heute eher einem „väterlichen“ oder
ıne Ich-Dezentrierung erreicht ist. „mütterlichen” Psychotherapeuten, gleich welcher Provenılenz.

Spannender un weiterführender als ıne solche Ersatzhypo-
Vor em 4A S charısmatıischen Kreısen heraus versuchen these aber 1st siıcher das, Wäds ugen Bıser dem Schlagwort

se1t ein1iger Zeıt eiInNIgE Psychologen rYıstlıche Therapie” als der „therapeutischen Funktion der Theologie un: der Seel-
eiInNe eigene Schulrichtung etablıeren. Ist dıes mehr als eın sorge“ einfordert, da{fß nämlıch Seelsorge ohne Angst dieses elt-
Randphänomen? phänomen beobachten und dıe fo  auernde Sehnsucht der

Menschen nach elıner „Hiılfe UTr das Wort“ erkennen sollte
TIC Es 1st eın Randphänomen, sollte aber trotzdem
gwerden. Zunächst MU: INan auch das In jedem
Fall pOosIıtIv bewertende nlıegen olcher Ansätze sehen: „Um elne domestizlerte Psychotherapie annn CS

Nämlich den Versuch, psychotherapeutische Angebote für nıcht gehen‘
Christen erschließen, die vielleicht VOT eliner Behandlung
zurückschrecken, we1l S1€E ürchten, ihr Glaube könnte ZCI1- Müssen Seelsorger versuchen, Von der Psychotherapie
STOT werden. Andererseıts ich diese Versuche für ıne Kombpetenzen und Funktionen zurückzugewinnen, oder 1st dıes
Sackgasse, weiıl S1e eben wıederum die legıtime Autonomıie auch heı noch vıel Selbstkritik und Bufßfertigkeit Sar nıcht
eilines humanwissenschaftliıchen Bereiches nıcht akzeptieren. mehr möglıch:
Damıt sSiınd S1e eın welterer Aspekt der In der Kırche derzeıt
genere spürbaren antımodernistischen Tendenzen: Auch In W Wenn dıe Beobachtung des mıt dieser Ersatzhypothese
der Psychotherapıe soll eline kiırchliche Gegenwelt eschaf- beschriebenen Phänomens einer ängstlichen Abgrenzung,
fen werden, In der all das, Wäas In der Welt draußen auch Versuchen der Rückeroberung führte, ware dies schade
1bt, chrıstlich reproduzlert wird, meılstens den Preıs e1- Wichtiger 1st doch fragen, welche Menschen den era-
1165 erheblıchen Qualitätsverlustes. DIie Exkommunikatıion e1- peuten aufsuchen und WIe dıe Kırche eıgene Türen öffnen
11C5 anstöfßigen oder bedrohlichen Wirklichkeitsbereichs wird kann, In ihren Seelsorgeinstitutionen, Beratungsstellen,
fromm bemäntelt oder als „saubere Abgrenzung” rationalı- MG ihre Präsenz m Betrieben un: Krankenhäusern. Wiıe
sIert. lassen sich die OTITIenDar schr en Schwellen absenken? Ane

stelle eines Lamentıierens darüber, da{fs die Analytıker dıe
Können S1ıe als rzt und T’herapeut, aber auch als Theo- Beichtväter VO  . heute sSind, sollte INan sıch ıIn der Seelsorge

loge und Jesu1t IMNe solche nNgs Vor dem Glaubensverlust nach- heber den wirkliıchen Bedürfnissen heutiger Menschen stel-
vollzıehen len, mehr über hre Fragen lernen un auch über die Situa-

tıonen, ıIn denen S1€ eın espräc wünschen.
7En Sıcherlıich, un ich verstehe, da{ßs gläubige Menschen,
die sıch In ıne erapıle begeben wollen, VO  = dieser ngs Ist nıcht dıe Wiederentdeckung der therapeutischen Dımen-
bel der Wahl ihres Therapeuten bestimmt werden. Gerade S10N des AaUuUDens zumıindest einem Teıl eInNe Frucht der iIntens1-
aber Chrısten un Chrıistinnen, die 1mM Bereich der Psycho- Auseinandersetzung der eologen mMI1t der Psychotherapıe?
therapıe arbeiten, en elIne hohe Verantwortung, diese
ngs nıcht Z Unterscheidungskriterium werden las- YIC| Ich hoffe Zunächst 1st dies Ja L1UT eiıne etapher, aıhn-
SCIL Es geht Ja In der Psychoanalyse darum, da{s der Analy- ıch dem um Wiıttgensteins VO  = der therapeutischen Funk-
sand oder die Analysandın ıne Möglichkeit findet, dıe Rea- t10n der Phiılosophie für dıie Sprache Um diese etapher eyrst
lıtät dieser Welt In selinen Beziıehungen, ebenso selne eigene mıt en füllen, mussen WIT schauen, Was 1mM bıblischen
psychosomatische un so7z1lale Realıtät wahrzunehmen, S1€E SIinn und In der Jüdisch-christlichen TIradıtiıon das griechische
nıcht vermeılıden. „therapeuein , also heilen, dienen, begleiten eigentlich edeu-

LEn den Vollsinn des Wortes „therapeutisch” erschliefßen. Dann
Was ıst dran der vielgehörten ese, dıe Psychotherapie seht CS aber nıcht mehr darum, Bastıiıonen wlederzuerkämpfen,

se1 einer Art postmoderner Ersatzreligion geworden oder In dıe andere erobert en Im Dialog mıt CI Phänomenen
der populären Version: der Therapeut habe den Beıichtvater er- WI1e den psychotherapeutischen.Beratungsangeboten MU: das
setzt? Ist das Verhältnıs zwıschen erapie, T’heologıe, Seelsorge Eıgene LICEU entdeckt werden. Theologie un Seelsorge erlangen
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Österreich

ihre Kompetenz nıcht durch den eDrauc der etapher VOIN weıt domestizleren, da{s 11UTL och eiıne „Christlıche Psy-
der heilenden Dimension des aubens, sondern erst In dem chotherapie” übrigble1bt, elıne „Psychoanalyse light”.
Bemühen die Nöte der Menschen, ıhre Einsamkeıt, 1m
Aufsuchen der ÖOrte, denen heute Menschen en Warum sollte dıe Theologie ausgerechnet Von der Relı-

g10nskrıtik der Psychologen profitieren?
Worın unterscheıidet sıch dann dıe Arbeıt der Seelsorger

Vo Therapeuten und Analytıker? YIC: Weıl S1e den Dialog mıt dieser Welt möglıchst realistisch
führen mu(Äf, mıt allen Spannungen un: Widersprüchen. Ahn-

He Der Seelsorger handelt nıcht 11UT als Vertreter der Kırche, iıch WIE 1mM en des einzelnen die vollständige „Integration”
sondern 1M Namen Gottes. Und akzeptiert diese geWISSET- der Sexualıtät eıne Iusion darstellt, 1st auch dıie theologische
ma{flen amtliche Funktion. er Analytiker ist Anwalt des nbe- Rezeption der Psychoanalyse eıne trügerische ae Mır
wußlten der chaotischen und hilfreichen, auf jeden Fall überra- scheint natürlicher se1ln, die Psychoanalyse 1M eologı-
schenden mpulse dıe aus der leTfe der menschlichen Person schen Haus wWI1e eine atze egrülßen. S1e darf kommen un:

gehen, gelegentlic. auch einmal auchen un kratzen. S1e bleibtkommen, se1 C5 dus der l1eTfe des Analysanden, se1 Adus der
leTfe des Therapeuten. Natürlich können siıch €1. Rollen und wiıld un frei Solange sıch Psychoanalyse mıt dem Unbewulfs-
ufgaben auch überschneıliden. Wenn MIr jemand ıIn einem Fyw- ten In selner anarchischen Form beschäftigt, mıt dem Schatten
erzitienkurs einen Iraum erzählt, dann bın ich der FExerzitien- des Menschen, mıt selner somatisch-psychischen Konstitution
begleiter und nıcht der Therapeut und mulfs dıe Bereiche er- als rIeb- un: Mängelwesen, als unvollkommenes esen,
scheıiden. Dennoch hört auch meın analytısches Ohr mıt. ange wırd die Psychoanalyse anstöfßi1g für dıe Theologie se1n.

Demnach aber 1st Von Theologen und Seelsorgern eiInNe 1INe cCArıstliche oder katholısche Psychoanalyse kann es

größere Sensibilität In doppeltemn SInnn gefordert: IC nur für demnach nıcht geben?
den möglichen Dialog mM1t der Psychotherapie, sondern auch für
hleibende Unterschiede In Funktion und Aufgabe. WE DIies 1st nıcht anders als In anderen Wissensgebieten.

Eıiınem katholischen ysıker wıird 1L1all heute empfehlen,
YTI1C| Mıt dem Stichwort VO der therapeutischen Dımen- Physık betreiben WI1Ie jeder andere ysıker; für den SO-
S10N VO  z Theologie und Seelsorge darf die Psychotherapie zialwissenschaftler gilt das gleiche. DiIie Theologıe sollte er
nıcht „getauft” werden. Solche Heimholungsversuche verlet- auch VO einem katholischen Psychoanalytiker nıcht1-

Z eben nıcht 1Ur dıe legitime und theologisc begründete ten, da{s ıne CNArıstilıiıche Psychoanalyse betreıbt, sondern
Autonomıie eliner Humanwissenschaft, S1€e können auch Sal da{is Psychoanalyse ach en Regeln der Kunst als eın
nıcht 1mM Interesse VO  — Theologıie un: Kirche lıegen. Es annn Handwerk ausübt, das 1L1all In langen Jahren der Ausbildung,
beiden nıcht darum gehen, der Psychotherapie un: Psycho- ın Selbsterfahrungsprozessen, In Theorie un SupervIis1ıon
analyse alle relıg1onskrıtischen ne ziehen un S1€e lernen mulfS, ach den Standards der Profession.

Alarmzeıichen ach der Wahl
In Österreich geht dıe OVP In dıie Opposıtion

Dıie österreichıischen 'ähleren ıhrem Land Oktober en Parlament mM1t dreı
annähernd gleich starken Kräften eschert. Dıie Österreichische Volkspartet, der FPO
Jörg Haıders Stimmen napp unterlegen, hat den für dıesen Fall angekündigten Gang
In dıe Opposıtion wahr gemacht. Jetzt herrscht Unsicherheit auf der UAFNMAZETE Tınıe.

zanlreıchen Medien Ün lauten, Za lauten Irommelwir-In der Geschichte Osterreichs selt 1945 hat keine Wahl SC
geben, die derartige motionen angeheızt hat W1e dıe arla- bel begleitet wurde. Überdies erhöhten dıie Meinungsforscher
mentswahl Oktober Ursache 200r WAar der Generalan- dur. unablässige NCN Prognosen die hnehıin vorhandene
or1ıff Jörg Haıders und selner Freiheitlichen Parte1 die pannung immer och welıter: S1e sagten In den ochen VOT

bisherige poliıtische Struktur der 7Zweılten Republik, der VO der Wahl einen Umsturz der tradıtionellen politischen Kräf-
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